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Internet: http://www.iab.de Die Verteilung der Erwerbstätigen auf Wirtschaftszweige und Berufe 
in den Jahren 1950,1961 und 1970 
Eine statistische Analyse der Volkszählungsergebnisse 
Werner Karr, Rudolf Leupoldt, Gertraud Apfelthaler, Konrad Ermann 
Die vorliegende Untersuchung vermittelt einen ersten Überblick über die Verteilung der 
Erwerbstätigen auf Wirtschaftsbereiche und Berufe in den Jahren 1950, 1961 und 1970 und 
über die sich zwischen diesen Zeitpunkten vollzogenen Veränderungen. Besonders hervor-
gehoben werden dabei die unterschiedlichen Verteilungen und Entwicklungen bei der ge-
trennten Betrachtung von männlichen und weiblichen Erwerbstätigen. 
Die Untersuchung brachte u. a. folgende Ergebnisse: 
—Die Veränderungen waren zwischen 1950 und 1961 absolut größer als zwischen 1961 und 
1970. Dies gilt für Umschichtungen zwischen den Wirtschaftsbereichen und zwischen den 
Berufsgruppen. 
—Die getrennte Analyse von Männern und Frauen ergab, daß innerhalb der Wirtschafts-
zweige von Männern und Frauen jeweils unterschiedliche Tätigkeiten ausgeübt werden und 
daß auch abgebende und aufnehmende Bereiche für Männer und Frauen jeweils andere 
waren. Diese Aussage gilt auch überwiegend für die Berufe: schrumpfende und expan-
dierende Berufe sind bei Männern und Frauen nur zum Teil identisch. 
—Die Erwerbstätigen verteilen sich innerhalb der Wirtschaftszweige zunehmend auf mehrere 
Berufe. Den Frauen stehen dabei aber nach wie vor de facto doch deutlich weniger beruf-
liche Möglichkeiten offen bzw. es werden von ihnen weniger berufliche Möglichkeiten 
genutzt. Dagegen hat sich die Verteilung der Berufe über die Wirtschaftszweige nur wenig 
geändert. 
—Im Gegensatz zu den Wirtschaftszweigen, wo sich die Tendenz der Nivellierung der Ge-
schlechterproportion fortsetzt, sind viele der Berufsgruppen jeweils einseitig mit Männern 
oder Frauen besetzt. Die Veränderungstendenz ist hier gering. 
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1) Stooß, Friedemann: Die Veränderungen der beruflichen Gliederung 
der Erwerbspersonen nach Wirtschaftszweigen In der Bundesrepublik 
1950-1961, in: Mitt(IAB), Nr. 4, Oktober 1968, S. 248 ff. 
2) Soweit hier und im folgenden von Wirtschaftsbereichen, Wirtschafts-
zweigen, Berufsgruppen, Positionen usw. die Rede ist, sind nicht 
die in den amtlichen Systematiken definierten Begriffe, sondern aus-
schließlich die im Tabellenanhang benutzten Kategorien gemeint. 
A. Vorbemerkungen 
Bereits im Herbst 1968 hatte das IAB eine erste Arbeit 
über die Verteilung der Erwerbspersonen auf Berufe 
und Wirtschaftszweige nach den Ergebnissen der 
Volkszählungen (VZ) 1950 und 1961 vorgelegt
1). 
Inzwischen liegen die Ergebnisse der Volkszählung 
von 1970 vor, die es erlauben 
-  die seit 1961 eingetretenen Entwicklungen weiter 
zu verfolgen 
-  einen Gesamtüberblick über die Entwicklungen von 
1950 bis 1970 zu vermitteln. 
Die hier vorgelegte Arbeit bringt erste Ergebnisse aus 
dieser Untersuchung. Eine Veröffentlichung der ge-
samten Ergebnisse mit einem ausführlichen Metho-
denteil und umfangreichen Tabellenanhang ist für 
1975 vorgesehen. Die Veröffentlichung erster Ergeb-
nisse erscheint deshalb angebracht, weil das Zahlen-
material schnell veraltet. Immerhin handelt es sich 
um Daten aus der Jahresmitte von 1970. (Ober diese 
Daten verfügt das IAB seit Spätherbst 1973.) Darüber 
hinaus können die Zahlen die Diskussion der heute 
sehr aktuellen, durch die rückläufige Konjunktur be-
sonders deutlich gewordenen Strukturprobleme er-
leichtern. 
Eine rasche Veröffentlichung wichtiger Ergebnisse 
bringt es allerdings mit sich, daß 
-  noch nicht alle Aspekte bereits abgehandelt wer-
den (z. B. fehlt hier noch die Trennung der Ver-
änderungen in Industry und Occupation Effect); 
-  die Kreuztabellen „Erwerbstätige nach Wirtschafts-
zweigen und Berufen“ nur in einer hochaggregier- 
ten Form dargestellt werden können. (Die Original-
tabellen mit 51 wirtschaftsfachlichen und 111 be-
ruflichen Positionen werden 1975 mit den Gesamt-
ergebnissen veröffentlicht.)
2) 
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basieren die hier vorgestellten Daten und Berichte auf 
einem in mehrfacher Hinsicht differenzierteren Mate-
rial: Die berufliche Gliederung umfaßt jetzt 111 Posi-
tionen gegenüber 63 im Jahre 1968; die wirtschafts-
fachliche Gliederung ist allerdings mit 51 Positionen 
gegenüber 53 praktisch konstant geblieben. Völlig neu 
ist dagegen eine weitere Aufteilung aller Daten nach 
dem Geschlecht. Damit stehen für die Jahre 1950, 
1961 und 1970 jeweils drei Kreuztabellen (Insgesamt, 
Männer, Frauen) nach 111 Berufsgruppen und 51 
Wirtschaftszweigen zur Verfügung. Sie sind Grund-
lage der folgenden Ausführungen. 
Ebenfalls aus zeitlichen Gründen und um den Rahmen 
dieser Darstellung nicht zu sprengen, wird auf die aus-
führliche Erörterung der methodischen Probleme, ins-
besondere der der Vergleichbarkeit, hier verzichtet. 
Die Schwierigkeiten des Vergleichs der Volkszäh-
lungsergebnisse von 1950 und 1961, insbesondere 
was die unterschiedlichen Erhebungskonzepte und 
die verschiedenen Systematiken anbetrifft, sind in der 
Arbeit von Stooss  ausführlich diskutiert. Die Ver-
gleichsprobleme zwischen den Zählungen 1961 und 
1970 sind dargestellt in: „Berufliche Gliederung der 
deutschen Erwerbstätigen; Ergebnis der Volks- und 
Berufszählung am 27.5.1970“
3). 
Die dort angeschnittene Problematik des Fehlens von 
beruflichen Angaben für die ausländische Erwerbs-
bevölkerung in der VZ 1970 wurde in folgender Weise 
gelöst: 
Die ausländischen Erwerbstätigen, wie sie am Stich-
tag der VZ 1970 erhoben wurden, wurden nach den 
Ergebnissen der von der Bundesanstalt für Arbeit im 
Frühjahr 1972 durchgeführten Ausländeruntersu-
chung
4) beruflich und wirtschaftsfachlich gegliedert 
und den Volkszählungsergebnissen zugeschlagen. 
Alle Zahlen sind nach den heute verwendeten Syste-
matiken, wenn auch in bestimmten daraus gebildeten 
Aggregaten, gegliedert. Es sind dies 
-  Klassifizierung der Berufe; Ausgabe 1970; 
-  Systematik der Wirtschaftszweige (Grundsystema- 
-  tik), Wiesbaden 1961
5). 
Die den einzelnen Wirtschaftsbereichen und Berufs-
gruppen angefügte (arabische) Nummer entspricht der 
jeweiligen laufenden Nummer, wie sie im Tabellen-
anhang verwendet wird. 
B. Ergebnisse I. 
Wirtschaftszweige 
1. Beschäftigten-Veränderung 1950 bis 1961 nach 
Wirtschaftsbereichen 
Die Entwicklung der Erwerbstätigenzahlen zwischen 
den Jahren 1950 und 1961 spiegelt den raschen wirt-
schaftlichen Aufschwung, der durch das Schlagwort 
„Wirtschaftswunder“ gekennzeichnet wurde, wider. 
Die Arbeitslosen nahmen im genannten Zeitraum von 
1,9 Mio (Jahresdurchschnitt 1950) auf 181 Tausend 
3)  Veröffentlicht in Wirtschaft und Statistik 6/1974, S. 418 ff. 
4)   Vgl. Beschäftigung ausländischer Arbeitnehmer; Repräsentativunter-
suchung 72.   Herausgeber  und  Verlag:  Bundesanstalt für Arbeit, 
Nürnberg 1973. 
5)    Der in dieser Veröffentlichung verwendeten Gliederung liegt das 
„Verzeichnis der Wirtschaftszweige für die Statistik der BA, Ausgabe 
1973“ zugrunde, welches aus der Grundsystematik der Wirt-
schaftszweige hervorgegangen ist. 
(Jahresdurchschnitt 1961) ab. Die Zahl der Erwerbs-
tätigen nahm um rund 13% oder 3,04 Mio von 23.489 
Mio auf 26.527 Mio zu. 
Bei der Volkszählung 1961 wurden bereits 459 Tau-
send ausländische Arbeitskräfte registriert. 
Die folgenden Ausführungen sollen zeigen, wie sich 
diese Entwicklung in den einzelnen Wirtschaftszwei-
gen vollzogen hat und welche Strukturveränderungen 
sich insgesamt zwischen den Wirtschaftsbereichen er-
gaben. Es muß darauf hingewiesen werden, daß mit 
dem auszuwertenden Material nur eine saldierende 
Betrachtungsweise möglich ist. Weiterhin kann nicht 
festgestellt werden, ob die Entwicklung von 1950 bis 
1961, wie sie im folgenden beschrieben wird, immer 
geradlinig oder gar auch nur immer mit dem gleichen 
Vorzeichen versehen abgelaufen ist. 
Bevor eine detaillierte Beschreibung der Veränderun-
gen in den einzelnen Wirtschaftsbereichen sowohl ab-
solut als auch unter Berücksichtigung des insgesamt 
eingetretenen Zuwachses an Erwerbstätigen um rund 
13 % vorgenommen wird, soll kurz die Verteilung der 
Erwerbstätigen auf die Wirtschaftsabteilungen im 
Jahre 1950 dargestellt werden. 
 
Wie man aus Obersicht 1 ersehen kann, ist diese Ver-
teilung charakterisiert durch einen vergleichsweise 
hohen Anteil der Beschäftigten in der Land- und Forst-
wirtschaft und durch einen vergleichsweisen geringen 
Anteil am verarbeitenden Gewerbe. 
Aus der danebenstehenden Struktur des Jahres 1961 
kann man unschwer erkennen, daß sich in dem hier 
beobachteten Jahrzehnt beträchtliche Veränderungen 
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gebende und als nehmende Wirtschaftsbereiche nur 
wenige in Betracht kommen: 
Abgegeben haben – in zum Teil erheblichen Größen-
ordnungen: 
0 Land- und Forstwirtschaft 
1  Energie und Bergbau 
8 Organisationen ohne Erwerbscharakter und private 
Haushalte 
Aufgenommen haben insbesondere: 
2 Verarbeitendes Gewerbe 
4 Handel 
7 Dienstleistungen 
6 Kredit-und Versicherungsgewerbe 
Die folgenden Ausführungen sollen zeigen, ob sich 
diese Veränderungen weiter differenzieren lassen 
und welche Schwerpunkte der wirtschaftlichen Ent-
wicklung sich für diesen Zeitraum ableiten lassen. 
Dazu ist zunächst erforderlich, die absoluten Verände-
rungen zwischen den Besetzungszahlen eines Wirt-
schaftszweiges zu korrigieren. Da die Gesamterwerbs-
tätigenzahl um 12,9 % gestiegen Ist, hat nur der Wirt-
schaftsbereich einen relativen  Beschäftigtenzuwachs, 
dessen Veränderungsrate größer ist als 12,9%. Um-
gekehrt ist z. B. eine bloße Stagnation der Zahlen, wie 
sie etwa das übrige Nahrungs- und Genußmittelge-
werbe aufweist, bereits als relativer  Verlust an Er-
werbstätigen zu betrachten. 
Die im folgenden zugrundegelegten Veränderungs-
raten der Beschäftigten in den einzelnen Wirtschafts-
bereichen zwischen 1950 und 1961 berücksichtigen 
diesen Umstand. Danach ergibt sich: 
Den stärksten Rückgang weisen auf: 
wachse auch dem absoluten Umfang nach von Be-
deutung sind (m. a. W. Zuwächse von 190 % bei Zwei-
gen mit geringer Beschäftigtenzahl, wie beispiels-
weise bei den Architekturbüros, wurden hier unbe-
rücksichtigt gelassen). 
Vergleicht man die vorstehenden Auflistungen, so fällt 
auf, daß die Entwicklung im verarbeitenden Gewerbe 
doch nicht völlig einheitlich verlaufen ist, wie man es 
aus der globalen Veränderung des Beschäftigtenan-
teils (30,9 % auf 37,6 %) vielleicht schließen könnte. 
Wirtschaftsbereiche des verarbeitenden Gewerbes fin-
det man sowohl bei den schrumpfenden als auch bei 
den expandierenden Bereichen. Schrumpfende Be-
reiche sind insbesondere solche, deren Verarbeitungs-
stoffe zunehmend durch andere substituiert werden 
(Holz, Leder, Textil usw.) und die häufig eine arbeits-
intensive Fertigungsweise mit geringer Produktivität 
aufweisen. 
Die expandierenden Bereiche findet man insbeson-
dere in der Investitionsgüterindustrie, aber auch be-
reits im Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbe 
und einigen Dienstleistungsbereichen. 
Diese Entwicklung ist einerseits kennzeichnend für 
die Wiederaufbauphase nach dem Krieg, sie läßt aber 
auch – als Folge des doch relativ großen Beob-
achtungszeitraumes von 11 Jahren — die Überleitung 
zu einer künftig doch etwas anders strukturierten Ent-
wicklung erkennen, durch die sich bereits abzeich-
nende Beschäftigtenzunahme im Dienstleistungsbe-
reich. 
2. Beschäftigten-Veränderung 1961 bis 1970 nach Wirtschafts-
bereichen 
Während die Beschäftigtenzahl von 1950 bis 1961 um 
ca. 13 % zugenommen hat, hat sie in der zweiten De-
kade von 1961 bis 1970 stagniert. Dabei hat die Zahl 
der ausländischen Arbeitskräfte von 459000 in 1961 
auf 1,716 Mio. in 1970 zugenommen. Die Zahl der in-
ländischen Erwerbstätigen ging also merklich zurück. 
Hinter diesen in etwa gleichhohen Beschäftigtenzah-
len verbirgt sich aber wieder eine Vielzahl von Um-
schichtungen zwischen den einzelnen Wirtschaftsbe-
reichen, wenngleich diese in der Regel von etwas ge-
ringerer Größenordnung sind als die Umschichtungen 
der ersten Dekade und das Gesamtbild auch differen-
zierter wirkt (vgl. Übersicht 1). 
Die Grobstrukturen zeigen zunächst die gleiche Ver-
änderungstendenz. Abgebende Wirtschaftsabteilun-
gen sind: 
0 Land-und Forstwirtschaft 
1  Energie und Bergbau 
8 Organisationen ohne Erwerbscharakter und private 
Haushalte 
Gewonnen haben wieder: 
2 Verarbeitendes Gewerbe 
4 Handel 
7 Dienstleistungen 
6 Kredit- und Versicherungsgewerbe. 
(Die Zunahme des Beschäftigtenanteils beim Staat 
beruht fast ausschließlich darauf, daß in den Zahlen 
von 1970 die Soldaten enthalten sind; in der Zählung 
von 1961 wurden sie nicht unter den Erwerbstätigen 
erfaßt.) 
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Dekade Beschäftigte abgegeben haben (mit * gekenn-
zeichnet), auch zwischen 1961 und 1970 weiter ge-
schrumpft sind. Auffallend ist aber, daß die hinzuge-
kommenen Bereiche mit negativer Veränderungsrate 
überwiegend im verarbeitenden Gewerbe liegen, und 
zwar zu einem nicht unerheblichen Teil in der Grund-
stoff- und Produktionsgüterindustrie. 
Von den 24 in der Untersuchung ausgewiesenen Wirt-
schaftsbereichen des verarbeitenden Gewerbes hat-
ten im Zeitraum 1950 bis 1961 nur fünf Bereiche (ins-
besondere Holz, Leder, Bekleidung) negative Ver-
änderungsraten. Im Zeitraum von 1961 bis 1970 sind 
es dagegen 14 Bereiche. 
 
Während die Skala der aufnehmenden Bereiche im 
Zeitraum von 1950 bis 1961 deutlich von den Wirt-
schaftszweigen des verarbeitenden Gewerbes geprägt 
war, haben sich inzwischen in erheblichem Umfang 
Dienstleistungsbereiche (im weiteren Sinne) nach 
vorne geschoben: Planende, administrative und be-
ratende Bereiche, Wissenschaft, Bildung und Gesund-
heitswesen haben die stärksten relativen Zugänge zu 
verzeichnen. Aber auch die verbleibenden Zweige des 
verarbeitenden Gewerbes haben nochmals kräftig 
expandiert. Es sind dies die bisherigen Wachstums-
industrien Chemie, Kunststoffverarbeitung, Fahrzeug-
bau und Elektrotechnik. 
3. Beschäftigten-Veränderung 1950 bis 1970 nach Wirtschafts-
bereichen 
Wegen der zum Teil gegenläufigen Entwicklungen und 
um die Größenordnungen der in den letzten 20 Jahren 
insgesamt eingetretenen Veränderungen sichtbar zu 
machen, sollen abschließend einige bemerkenswerte 
Ergebnisse hervorgehoben werden: 
Eine detailliertere Analyse zeigt allerdings doch einige 
erhebliche Abweichungen gegenüber den Verände-
rungen in der ersten Dekade. 
Auffällige Veränderungen hat es nicht nur relativ, 
sondern auch absolut gegeben. So verloren beispiels-
weise von 1950 bis 1970 an Beschäftigten: 
 
Neben diesen gravierenden Veränderungen sind prak-
tisch alle anderen Bereiche von Zu- oder Abnahmen 
betroffen. Nur im Bauhauptgewerbe ist die Erwerbs-
tätigenzahl bemerkenswert konstant geblieben. Die 
Veränderung seiner Beschäftigtenzahl von 1,352 Millio-
nen in 1950 auf 1,516 Millionen in 1970 hat nur die all-
gemeine Zunahme der Erwerbsbevölkerung mit-
gemacht; mit anderen Worten, sein Anteil an den Be-
schäftigten blieb mit etwa 7,7 % über die Zeit hinweg 
konstant. 
Es bleibt festzuhalten: 
-  Die Umschichtungen zwischen den Wirtschaftsbe-
reichen waren von 1950 bis 1961 größer als von 
1961 bis 1970. 
-  Zugenommen haben von 1950 bis 1961 primär die 
Zweige des verarbeitenden Gewerbes, von 1961 
bis 1970 lagen dagegen deutlich Dienstleistungs-
bereiche und typische Wachstumsindustrien an der 
Spitze. 
4. Veränderung in der Struktur nach Männern und Frauen 
Zunächst ist festzuhalten, daß die Beschäftigtenzu-
nahme, die insgesamt zwischen 1950 und 1961 etwa 
13% betrug, sich bei den Frauen überproportional 
auf 17% belief, wogegen im Zeitraum von 1961 bis 
1970, als die Insgesamtzahlen praktisch konstant blie-
ben, ein Rückgang von 4,8 % bei der Frauenbeschäf-
tigung zu verzeichnen war. 
Neben diesen globalen Entwicklungen interessiert hier 
aber insbesondere der Stand und die Veränderung der 
Geschlechterproportion in den beobachteten zwei De-
kaden. Bei der Analyse werden die unterschiedlichen 
Entwicklungen in der Gesamtbeschäftigung von Män-
nern und Frauen berücksichtigt. 
Im folgenden wird die Frauen-/Männer-Relation als 
Maßzahl ausgewiesen, die pro Wirtschaftsbereich an-
gibt, wieviel Frauen auf 100 erwerbstätige Männer be-
schäftigt sind bzw. waren. 
In den in Übersicht 2 aufgeführten Wirtschaftsberei-
chen überwiegt der Frauenanteil (von den privaten 
Haushalten wird bei der Aufzählung abgesehen). 
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Daraus ersieht man, daß in der hier verwendeten 
wirtschaftsfachlichen Gliederung 1950 nur in 7 Wirt-
schaftsbereichen (einschl. private Haushalte) der 
Frauenanteil größer war als der der Männer; 1961 wa-
ren es bereits 11 und 1970 waren es, obwohl die 
Frauenerwerbstätigkeit insgesamt zurückgegangen 
war, immerhin schon 13. 
Am anderen Ende der Skala (mit extrem niedrigem 
Frauenanteil) fanden sich die in Obersicht 3 aufgeführ-
ten Wirtschaftsbereiche. 
 
Auch hier sieht man deutlich die Nivellierungstendenz. 
Zu diesen Veränderungen haben zwei Prozesse bei-
getragen: 
-  Expandierende Wirtschaftsbereiche, wie beispiels-
weise der Handel, haben überwiegend Frauen auf-
genommen. 
- Schrumpfende Wirtschaftsbereiche, wie beispiels-
weise die Lederherstellung und -Verarbeitung, ha-
ben überwiegend Männer abgegeben. 
Die absolute Änderung des Frauenanteils war teil-
weise beträchtlich (auf 100 erwerbstätige Männer im 
Bekleidungsgewerbe kamen 1950 219,4, 1961 321,6 
und 1970 326,3 Frauen), dagegen hat sich an der Rang-
folge der Wirtschaftszweige mit den höchsten und 
niedrigsten Frauenanteilen nicht viel geändert. 
Beachtlich ist, daß von 1950 bis 1961 der Frauenanteil 
— bei Ausschaltung der insgesamt stärker gestiegenen 
Frauenerwerbstätigkeit – in 45 von 50 Wirtschaftsbe-
reichen größer geworden ist. Wesentlich differenzier-
ter verlief die Entwicklung von 1961 bis 1970: In 38 
Wirtschaftsbereichen stieg der Frauenanteil an, in 12 
ging er zurück. 
Nach der hier angewandten Berechnungsmethode (Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Zuwachsraten 
bei Männern und Frauen zwischen den jeweiligen Er-
hebungszeitpunkten) resultieren die Erhöhungen des 
Frauenanteils zwischen 1950 und 1961 aus den Rück-
gängen in den Bereichen: 
 
Diesen Freisetzungen stehen Zugänge in unterschied-
licher Größenordnung in den anderen Wirtschaftsbe-
reichen gegenüber. Hervorzuheben sind insbesondere 
die Bereiche: 
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teilung der weiblichen Erwerbstätigen auf die einzel-
nen Wirtschaftsbereiche gemildert. Die Konzentration 
ist aber nach wie vor erheblich höher als bei den 
Männern (vgl. Übersicht 4). 
 
Bei den Männern ist die Umschichtung differenzierter: 
Sie erreicht weder absolut, geschweige denn relativ 
die bei den Frauen beobachtete Größenordnung. 
 
Damit zeichnet sich in der Dekade 1950-1961 schon 
ab, daß, von wenigen Ausnahmen wie beispielsweise 
der Landwirtschaft einmal abgesehen, die abgeben-
den und aufnehmenden Bereiche für Männer und 
Frauen jeweils verschieden sind: Die Frauen gingen in 
großer Zahl in die Dienstleistungsbereiche, während 
bei den Männern die gewerblichen Bereiche im Vor-
dergrund standen. 
Wie schon angedeutet, verlief die Entwicklung von 
1961 bis 1970 weniger hektisch. Zwar war wieder eine 
weitere Erhöhung des Frauenanteils in den meisten 
Wirtschaftszweigen zu beobachten, doch betraf dies 
nur noch 38 von 50 Bereichen. 
Dies führte weiterhin zu einer Verringerung der Kon-
zentration, wogegen sie bei den Männern, allerdings 
auf erheblich niedrigerem Niveau, praktisch konstant 
blieb (vgl. Übersicht 4). 
Ähnlich wie in der ersten Dekade dominierte im Zeit-
raum 1961 bis 1970 wieder die Freisetzung von Frauen 
in den Bereichen Landwirtschaft und private Haus-




Sieht man einmal von den Unterschieden bei den ab-
gebenden Bereichen ab, ist bei den Frauen in den 
Jahren 1961 bis 1970 bezüglich der sie aufnehmenden 
Wirtschaftsbereiche die gleiche Tendenz wie im vor-
ausgegangenen Jahrzehnt festzustellen. Sie wandern 
überwiegend in Dienstleistungsbereiche und in ge-
wisse, durch die Technologie der Fertigung charak-
terisierte Zweige des verarbeitenden Gewerbes (z. B. 
Elektrotechnik). 
Bei den Männern weisen von den 50 verwendeten 
Wirtschaftsbereichen immerhin 19 eine Abnahme der 
männlichen Erwerbstätigen auf. Die Veränderungen 
sind im großen und ganzen wieder geringer als bei 
den Frauen. 
Abgebende Bereiche (Verluste von mehr als 100000 
Männern) sind: 
 
Folgende Ergebnisse sind hervorzuheben: 
-  Die Umschichtungen fanden bei Frauen und Män-
nern überwiegend aus anderen Bereichen und in 
andere Bereiche statt; bei den Frauen überwogen 
die Zugänge in die Dienstleistungsbereiche, bei 
den Männern in die Wachstumsindustrien des ver-
arbeitenden Gewerbes – Hauptabgabebereich war 
allerdings in beiden Fällen die Landwirtschaft. 
-  Die weiblichen Erwerbstätigen verteilen sich zu-
nehmend auf mehr Wirtschaftszweige, was zu einer 
Abnahme der Konzentration führt. Die Konzentra-
tion liegt aber trotzdem noch erheblich über der 
der Männer. 
5. Verteilung der Berufe in den Wirtschaftszweigen 1950, 1961 
und 1970 
Während die Verteilung der Berufe innerhalb eines 
Wirtschaftszweiges über den Homogenitätsgrad der 
dort auszuübenden Tätigkeiten informiert, zeigt die 
Verteilung eines Berufes über die Wirtschaftszweige 
die Einsatzmöglichkeiten eines Berufsträgers. 
M. a. W., die erste Verteilung erlaubt eine Antwort auf 
die Frage: Wie viele Berufe (und mit welcher Häufig-
keit) kommen in einem einzelnen Wirtschaftszweig 
vor; die zweite Verteilung gibt Auskunft darüber, in 
welchen Wirtschaftszweigen Angehörige einer be-
stimmten Berufsgruppe arbeiten können. Die zuerst 
genannte Fragestellung wird im folgenden näher un-
tersucht. (Vgl. Obersicht 5). 
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Als Extremfälle sind vorstellbar: 
-  Alle Beschäftigten eines Wirtschaftszweiges 
gehören nur einer Berufsgruppe (-klasse usw.) an. 
-  Die Beschäftigten eines Wirtschaftszweiges vertei-
len sich gleichmäßig auf alle Berufe. 
Die Wirklichkeit liegt irgendwo in der Mitte, mit zum 
Teil aber beträchtlichen Abweichungen zwischen den 
einzelnen Wirtschaftszweigen. 
Ein geeignetes Maß zur Charakterisierung des so be-
schriebenen Sachverhaltes ist ein Konzentrations- 
koeffizient. Für die beiden genannten Extremfälle 
nimmt er die Werte 1 (alle Beschäftigten eines Wirt-
schaftszweiges gehören zu einem Beruf) bzw. 0 (alle 
Beschäftigten eines Wirtschaftszweiges sind gleich-
mäßig über die Berufe verteilt) an. Für alle anderen 
Verteilungen schwankt der Koeffizient zwischen 0 und 
1. Den folgenden Ausführungen liegt der Konzentra-
tionskoeffizient nach G/n/zugrunde. 
Die Konzentration der Gesamtbeschäftigten in bezug 
auf Berufe ist bei Frauen wesentlich höher als bei 
Männern. Mit anderen Worten: Frauen arbeiten über- 
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wiegend in einer vergleichsweise geringen Anzahl von 
Berufen. Weiterhin ist die Konzentration von 1950 bis 
1961 und von 1961 bis 1970 rückläufig, was auf eine 
zunehmende Differenzierung der Tätigkeiten hinweist. 
Es soll nun geprüft werden, wie diese Entwicklung in 
den einzelnen Wirtschaftszweigen verlaufen ist. 
Zur ersten Orientierung werden zunächst die Wirt-
schaftsbereiche mit der höchsten und niedrigsten Kon-
zentration dargestellt (vgl. Obersicht 5). 
Danach findet man die stärkste berufliche Konzentra-
tion in den privaten Haushalten (Wirtschaftsbereich 
49). Ihnen folgen Wirtschaftszweige wie Land- und 
Forstwirtschaft, Fischerei (1) und Gartenbau, Tier-
zucht (2). Auffallend hoch konzentriert sind die Berufe 
in den Wirtschaftszweigen Kreditinstitute (37) und Ver-
sicherungsgewerbe (38), weiterhin in der Fleischerei 
(27) und im Dienstleistungshandwerk (46). In diesen 
Wirtschaftsbereichen sind also die Beschäftigten ganz 
überwiegend nur in wenigen Berufen tätig. 
Die Konzentration hat sich in diesen Wirtschaftsberei-
chen dem Range nach über den Beobachtungszeit-
raum von 20 Jahren hinweg auch etwa erhalten. 
Die niedrigste Konzentration, also eine stärkere Streu-
ung der Berufe in den Wirtschaftszweigen, findet man 
in der Metallerzeugung (10). Es folgen Elektrotechnik 
(16) und EBM-Warenherstellung (18). Wenig konzen-
triert sind weiterhin Schiffs- und Flugzeugbau (15), 
Chemische Industrie, Mineralölverarbeitung (6) und 
die Herstellung von Musikinstrumenten, Schmuck-, 
Sport- und Spielwaren (20). (Im zuletzt genannten 
Wirtschaftsbereich möglicherweise wegen der Hetero-
genität des Bereiches selbst.) Hier steht mithin den 
Beschäftigten eine breitere Palette beruflicher Mög-
lichkeiten offen. 
Allgemein fällt auf, daß sich die stärkeren beruflichen 
Streuungen überwiegend im verarbeitenden Gewerbe 
finden, die höheren Konzentrationen dagegen in den 
übrigen Wirtschaftsabteilungen. 
Die getrennte Betrachtung von männlichen und weib-
lichen Erwerbstätigen zeigt, daß in beiden Fällen die 
Konzentration höher ist als bei den Insgesamtzahlen, 
was wieder daher rührt, daß von Männern bzw. Frauen 
in den einzelnen Wirtschaftszweigen unterschiedliche 
Tätigkeiten ausgeübt werden. Dabei liegt die Kon-
zentration bei den Frauen noch höher als bei den 
Männern. Die Tätigkeiten der Frauen sind, wie schon 
erwähnt, stärker auf wenige Berufe konzentriert (vgl. 
Übersichten 6 und 7). 
Bei den Männern selbst findet man die Wirtschaftsbe-
reiche mit dem höchsten Konzentrationsgrad und da-
mit der geringsten beruflichen Auffächerung im Be-
reich der Land- und Forstwirtschaft (1), Gartenbau und 
Tierzucht (2). Weiterhin sind hoch konzentriert die Be-
reiche Kreditinstitute (37) und Versicherungsgewerbe 
(38), Fleischerei (27) und Dienstleistungshandwerke 
(46). 
Relativ weit streuende Berufsmöglichkeiten bieten die 
Wirtschaftszweige Metallerzeugung (10), Chemische 
Industrie (6), Elektrotechnik (16) und EBM-Warenher-
stellung (18). 
Die Konzentrationen entsprechen mithin weitgehend 
denjenigen der Insgesamtzahlen; m. a. W., die Rela-
tionen auf dem Arbeitsmarkt für Männer schlagen auf 
die Insgesamtzahlen durch. 
Den Frauen bieten sich weniger berufliche Alternati-
ven (hohe berufliche Konzentration in den privaten 
Haushalten (49)). Es folgen Land- und Forstwirtschaft 
(1), Gartenbau und Tierzucht (2), die Kreditinstitute 
(37) und das Dienstleistungshandwerk (46). Breitere 
berufliche Streuungen findet man auch hier in 
Wirtschaftszweigen des verarbeitenden Gewerbes, 
insbesondere im Fahrzeugbau (14), der Feinmechanik 
(17), Elektrotechnik (16) und dem Maschinenbau (13). 
Aber auch hier liegen die Konzentrationen noch deut-
lich über den bei den Männern gefundenen Werten. 
Bei der Beobachtung eines Zeitraumes von immerhin 
20 Jahren ist natürlich die zeitliche Veränderung der 
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vorliegenden Zahlenmaterials ist es jetzt möglich, 
die Hypothese über die zunehmende Differenzierung 
im Produktionsprozeß und die Zunahme auch der lei-
tenden und administrativen Tätigkeiten in den Unter-
nehmen zu überprüfen. Dabei ist es natürlich zusätz-
lich möglich, festzustellen, in welchen Wirtschaftsbe-
reichen solche nivellierenden Tendenzen besonders 
ausgeprägt sind bzw. wo sich die Entwicklungen nur 
langsam vollziehen. 
Insgesamt ist zunächst einmal festzuhalten, daß sich 
die bereits in der Dekade von 1950 zu 1961 abzeich-
nende Abflachung der Konzentration auch bis 1970 
fortsetzte, aber in doch sichtbar geringerem Ausmaß. 
Dies mag z. T. daran liegen, daß die spezifische Nach-
kriegssituation, die sich in den Zahlen der VZ 1950 
niederschlug, im ersten Jahrzehnt danach bereinigt 
wurde, was zu der erwähnten starken Veränderung 
führte. 
Allerdings ist die Entwicklung in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen und auch zwischen männlichen und 
weiblichen Erwerbstätigen nicht einheitlich. 
 
Die Vielzahl der Besonderheiten läßt sich im Rahmen 
dieses Zwischenberichtes jedoch nicht beschreiben. 
Exemplarisch seien lediglich zwei Wirtschaftsbereiche 
mit zum einen relativ starker Veränderung der Kon-
zentration und zum anderen praktisch gleichbleiben-
der Konzentration dargestellt. Es handelt sich dabei 
um die Wirtschaftsbereiche: 19 Stahlverformung, 
Schlosserei, Schmiederei 
(starke Veränderung der Konzentration) 
1 Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
(geringe Veränderung der Konzentration). 
(Vgl. Übersichten 8 und 9). 
Im Wirtschaftsbereich 19 Stahlverformung, Schlosse-
rei, Schmiederei geht das Konzentrationsmaß von 
0,98 in 1950 über 0,90 in 1961 auf 0,87 in 1970 zurück. 
Darin kommt zum Ausdruck, daß zunehmend mehr 
Berufsfelder besetzt bzw. gleichmäßiger besetzt sind. 
In dem gewählten Beispiel zeigt sich von 1950 auf 
1961 eine starke Differenzierung bei den eigentlichen 
Fertigungsberufen und eine starke Zunahme der pla-
nenden und verwaltenden Berufe. Von 1961 auf 1970 
nehmen die verwaltenden und planenden Berufe noch 
einmal wesentlich zu. Im produzierenden Bereich im 
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sentlichen Änderungen mehr. 
Während in diesem Wirtschaftszweig die verwalten-
den und planenden Berufe 1950 nur 2% betrugen, 
erhöhte sich dieser Anteil bis 1961 auf 9,8% und 
schließlich bis 1970 auf rund 16%. (Insgesamt ver-
änderte sich der Anteil dieser Berufe an allen Er-
werbstätigen von 17,9 % über 25,1 % auf 31,2 %.) 
Die weiterhin stark auffallende Veränderung zwi-
schen den Berufsanteilen der „Ver- und Bearbeiter 
von Grundstoffen“ (3) und „Montage, Wartungsberufe 
einschließlich Produktfinish“ (4) ist möglicherweise 
zum Teil auf Zuordnungsfehler zurückzuführen. Der 
Großteil der Erwerbstätigen des zuletzt genannten 
Berufsbereiches ist nämlich in der Zählung von 1950 
der wenig differenzierten Berufskategorie „Schlosser“ 
zugeordnet, die hier Teil der Montageberufe usw. ist. 
In den beiden anderen Zählungen erscheinen diese 
Erwerbstätigen wesentlich differenzierter. Aber auch 
wenn man beide Berufsbereiche (3 und 4) zusammen-
faßt, ist noch eine deutliche Abnahme des Anteils 
zugunsten anderer Berufsbereiche festzustellen. 
Weitere Wirtschaftsbereiche mit starker Veränderung 
der beruflichen Konzentration sind: 
8 Gewinnung  und Verarbeitung von  Steinen  und 
Erden 
15 Schiffs-und Flugzeugbau 47 Architektur- 
und Ingenieurbüros usw. 17 Feinmechanik 
und Optik usw. 
Diesen Bereichen stehen jene mit relativ konstant ge-
bliebener Berufsstruktur gegenüber. Als extremes Bei-
spiel dafür wurde bereits der Bereich Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei (1) vorgestellt. Dieser Bereich ist 
beruflich extrem einseitig strukturiert und zeigt auch 
kaum Veränderungstendenzen, obwohl von den Ins-
gesamtzahlen her gesehen sich hier mit die gravie-
rendsten Veränderungen in den letzten 20 Jahren 
ergeben haben (Abnahme der Beschäftigten von 5 Mil-
lionen in 1950 auf 1,85 Millionen in 1970). Trotzdem 
hat sich das Konzentrationsmaß nur von 0,996 in 1950 
über 0,995 in 1961 auf 0,979 in 1970 verringert bzw. ist 
es in diesem Zeitraum praktisch konstant geblieben. 
Mit anderen Worten: In der deutschen Landwirtschaft 
hat der Prozeß der Modernisierung noch nicht zu einer 
zunehmenden Arbeitsteilung im Produktionsprozeß 
geführt, sondern allenfalls dazu, daß der Beruf des 
Landwirts bereits differenzierter geworden ist (Land-
wirte nehmen auch die technischen und administra-
tiven Funktionen wahr). Eine nennenswerte Beschäf-
tigung von Nichtlandwirten (z. B. Mechanikern oder 
Verwaltungskräften) ist nicht zu beobachten. 
Solche Beispiele findet man nicht nur in der Landwirt-
schaft mit ihrer vergleichsweisen atypischen Produk-
tionsstruktur. Auch in einigen anderen Bereichen ha-
ben sich die Berufsstrukturen weitgehend erhalten. 
Solche Bereiche sind z. B.: 
12 Stahl-und Leichtmetallbau 
27 Fleischerei 35 
Straßenverkehr. 
Zwischen den dargestellten kräftigen Veränderungen 
der Berufsstrukturen auf der einen Seite und der mehr 
oder minder ausgeprägten Konstanz auf der anderen 
Seite liegt jedoch die Mehrzahl der Wirtschaftsberei-
che mit der Tendenz einer abnehmenden Konzen-
tration. 
Der gesamte Prozeß spiegelt die Differenzierungen 
von Produktprogramm und Produktionstechnik in 
den produzierenden Bereichen, allgemeine Tenden-
zen der Spezialisierung und — wohl als gravierendster 
Faktor — die Zunahme planender, verwaltender, for-
schender, distributiver Tätigkeiten wider. 
Betrachtet man die nach Männern und Frauen ge-
trennten Zahlen, stellt man einige — wenn auch nicht 
allzugroße — Unterschiede fest. 
Bei den Männern entspricht das Bild noch am ehesten 
den Insgesamtzahlen. Der stärkste Rückgang der 
Konzentration ist auch hier beim Wirtschaftsbereich 
„Stahlverformung, Schlosserei, Schmiederei“ (19) zu 
beobachten. Die Konzentrationsmaße lauten 0,98 
(1950), 0,91 (1961) und 0,89 (1970). Es folgen die Wirt-
schaftszweige: 
26 Bekleidungsgewerbe  einschl.  Polstergewerbe 
17 Feinmechanik und Optik einschl. Uhrenreparatur 
8 Gewinnung  und Verarbeitung von Steinen  und 
Erden 
44 Architektur-, Ingenieurbüros, Labors einschl. Wirt-
schaftswerbung. 
Relativ stabil blieben die beruflichen Strukturen ins-
besondere in den Bereichen: 
35 Straßenverkehr 
1 Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
27 Fleischerei 
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3 Energiewirtschaft, Wasserversorgung. 
Die Veränderung der beruflichen Konzentration ins-
gesamt (über alle Wirtschaftszweige hinweg) ist bei 
den Männern wesentlich geringer als bei den Insge-
samtzahlen bzw. bei den Frauen. 
Bei den Frauen stehen erwartungsgemäß hinsichtlich 
der Veränderung der beruflichen Verteilung andere 
Wirtschaftszweige im Vordergrund. Die stärkste Redu-
zierung der Konzentration (mithin die stärkste Erhö-
hung der beruflichen Streuung) ist im Wirtschaftsbe-
reich „Kunststoff-, Gummi- und Asbestverarbeitung“ 
(7) zu beobachten. Ihm folgen die Bereiche: 
21 Sägewerke, Holzverarbeitung 15 Schiffs-und 
Flugzeugbau 19 Stahlverformung, Schlosserei, 
Schmiederei 5 übriger Bergbau. 
(Vom Umfang her handelt es sich fast durchweg um 
Bereiche von geringer Größenordnung.) 
Auf der anderen Seite sind die Berufsstrukturen in fol-
genden Bereichen relativ stabil geblieben: 
49 private Haushalte 1 Land- und 
Forstwirtschaft, Fischerei 31 Ausbau- 
und Bauhilfsgewerbe 
36 übriges  Verkehrsgewerbe 
27 Fleischerei. 
Die oben bereits erwähnten Konzentrationskoeffizien-
ten für Frauen über alle Wirtschaftszweige hinweg 
liegen wesentlich höher als die für Männer und zeigen 
damit, daß die beruflichen Möglichkeiten der Frauen 
gegenüber jenen der Männer de facto doch erheblich 
geringer sind oder, m. a. W., daß sich Frauen aus der 
Skala der Berufe vergleichsweise weniger Auswahl-
möglichkeiten bieten oder sie bestehende Auswahl- 
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5). Die gleichzeitig ge-
zeigte Veränderung in Richtung einer Verkleinerung 
dieses Konzentrationsmaßes zeigt aber auch, daß 
inzwischen ein Prozeß in Gang gekommen ist, der 
diese berufliche Einseitigkeit reduziert. Dies ist 
sicher eine Folge der Veränderung der Arbeitsplatz-
struktur (mehr planerische, organisatorische, verwal-
tende, distributive Tätigkeiten). Daneben dürfte auch 
das geänderte Ausbildungsverhalten bei den Frauen 
eine Rolle spielen. 
Zusammenfassend seien hier noch einmal die wich-
tigsten Ergebnisse hervorgehoben: 
-  In den hier dargestellten Wirtschaftsbereichen sind 
zunehmend mehr verschiedene berufliche Tätig-
keiten vertreten (Erhöhung der Streuung bzw. Ver-
minderung der Konzentration). 
-  Diese Entwicklung verlief zwischen 1950 und 1961 
schneller als zwischen 1961 und 1970. 
-  Die Konzentrationen sind für Männer und Frauen 
getrennt jeweils höher als bei den Insgesamtzahlen, 
was auf unterschiedliche Tätigkeitsschwerpunkte 
beider Gruppen schließen läßt. 
-  Die Konzentration ist in den Bereichen des ver-
arbeitenden Gewerbes relativ am niedrigsten. 
Sie ist in den traditionellen Bereichen, wie etwa 
der Land- und Forstwirtschaft, privaten Haushalte, 
Fleischerei, sowie in spezifischen Dienstleistungs-
bereichen hoch und relativ stabil. 
II. Berufe 
Den bis hierher geschilderten Entwicklungen der Er-
werbsbevölkerung in den einzelnen Wirtschaftsberei-
chen entsprechen analoge Entwicklungen in den Beru-
fen. 
Teilweise – nämlich dort, wo Beruf und Wirtschafts-
zweig noch als Einheit aufgefaßt werden können, wie 
beispielsweise in der Landwirtschaft – sind sie 
nahezu identisch (vgl. Übersicht 10). 
 
Diese Identität liegt näherungsweise überall dort vor, 
wo eine hohe Konzentration der Berufe in den Wirt-
schaftszweigen zu beobachten war. 
5) Vgl. Hofbauer, Hans: Potentielle Berufsfelder für Frauen. Ein Beitrag 
zur Erforschung der Geschlechter-Flexibilität in einzelnen Berufen, in: 
MittAB, 4. Jahrgang, 1971, Heft 3, S. 386. 
In allen übrigen Bereichen – und das ist die über-
wiegende Anzahl – müssen über die beruflichen Ent-
wicklungen eigene Aussagen gemacht werden. Dies 
ist Gegenstand der folgenden Erörterungen. 
1. Beschäftigten-Veränderung 1950 bis 1961 nach Berufen 
Analog der Vorgehensweise bei der kommentieren-
den Darstellung der Beschäftigtenentwicklung nach 
Wirtschaftsbereichen soll hier einführend ein erster 
Überblick über die Grobstrukturen nach Berufs-
bereichen gegeben werden (vgl. Übersicht 11). 
 
Ein Vergleich mit der entsprechenden Übersicht für 
Wirtschaftsabteilungen (Übersicht 1, S. 343) macht deut-
lich, daß die Veränderungen zumindest auf dieser 
Ebene der Aggregation sich in einer weit geringeren 
Größenordnung vollzogen haben, daß also bestimmte 
Tätigkeiten nur in anderen Wirtschaftsbereichen aus-
geübt wurden oder daß beim Wechsel des Wirtschafts-
bereiches überwiegend die alte Tätigkeit (soweit sie 
eben mit ein und derselben Berufsbezeichnung ge-
kennzeichnet wird) wieder aufgenommen wurde. 
Zwei Schwerpunkte werden aber trotzdem sichtbar 
(sie wurden an anderer Stelle bereits erwähnt): 
-  Beachtlicher Rückgang bei den Gewinnern von Na-
turprodukten von 24,3 auf 15,2 %. 
-  Beachtlicher Anstieg der verteilenden, verwalten-
den und planenden Berufe in fast dem gleichen Um-
fang von 17,9 auf 25,1 %. 
Es soll nun im einzelnen kurz geprüft werden, wie die 
-  feiner gliedernden – Berufsgruppen sich innerhalb 
der vorgestellten Berufsbereiche entwickelten. 
Der starke Rückgang an Erwerbstätigen unter den Ge-
winnern von Naturprodukten und Mineralien ist in al-
len aufgeführten Berufsgruppen in etwa dem gleichen 
Umfang zu beobachten, wenngleich auch die Gründe 
für diesen Beschäftigtenabbau bei den Landwirten, 
Forstwirten usw. andere sind als bei den Bergleuten. 
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fen ist der Anteil der Beschäftigten mit 4,04 gegenüber 
4,t % praktisch konstant geblieben. Allerdings ist der 
Bereich in sich recht heterogen. Er enthält beispiels-
weise eine Zunahme bei den Chemie- und Gummi-
arbeitern von 0,7 auf 1,1 % und eine Abnahme bei den 
Molkereifachleuten und sonstigen Nahrungs- und Ge-
nußmittelherstellern von 0,7 auf 0,5 %. Die übrigen Be-
rufsgruppen liegen mit Schwankungen nach beiden 
Seiten dazwischen. 
Der Berufsbereich IM: „Verarbeiter und Bearbeiter von 
Grundstoffen“ weist mit einem Anteil von 11,5% in 
1961 gegenüber 11,0% in 1950 nur eine vergleichs-
weise geringe Zunahme auf. Allerdings neutralisieren 
sich auch hier gegenläufige Einflüsse mit Abnahmen 
bei den traditionellen Berufen wie etwa Bäcker (23), 
Weber (21), Schneider, Hut- und Mützenmacher (23), 
Lederwarenhersteller, Schuhmacher (26) und Holz-
warenmacher (32) und Zunahmen in Berufen wie: 
24 Textilnäher 
25 Textilausrüster  usw. 
 
28 Buchbinder,  Papierverarbeiter  usw. 
29 Schriftsetzer  usw. 
30 Drucker,  Vervielfältiger 
31 Kunststoffverarbeiter 
34,35,38 Metallarbeiter. 
Auch der Berufsbereich IV: „Montage-, Wartungsbe-
rufe einschließlich Produktfinishing“ hat nur eine ge-
ringe Zunahme von 17,6 % in 1950 auf 18,1 % in 1961 
aufzuweisen. Hier werden leichte Anstiege in fast allen 
enthaltenen Berufsgruppen etwas neutralisiert durch 
Abnahmen in den traditionellen Berufen wie: 
39 Schmiede, Behälterbauer 
54 Tischler,  Modelltischler 
55 Stellmacher,  Böttcher,  Holzgerätebauer. 
In den personen- und gemeinschaftsbezogenen 
Dienstleistungsberufen des Berufsbereiches Va ist die 
leichte Zunahme von 5,4 % in 1950 auf 5,9 % in 1961 
auch in praktisch allen Berufsgruppen zu beobachten. 
Ausnahmen bilden lediglich die Gruppen: 
61 Künstler, Artisten, Berufssportler 70 
Seelsorger, Seelsorgehelfer. 
Die sachbezogenen Dienstleistungsberufe des Berei-
ches Vb, die mit einem Anteil von 11,1 % konstant ge-
blieben sind, hätten ebenfalls einen leichten Anstieg 
zu verzeichnen, wenn in ihnen nicht die rückläufigen 
Berufsgruppen: 
74 Hauswirtschaftsgehilfen, Hauswirtschaftsver-
walter 79 Schaffner, Schienenfahrzeugführer 
enthalten wären. 
Dagegen schlagen die Expansionen der Berufsgrup-
pen im Bereich VI: „Verteilende, verwaltende und pla-
nende Berufe“ voll auf die Gesamtzahl durch. Dieser 
Bereich erhöhte seinen Anteil von 17,9 % in 1950 auf 
25,1 % in 1961 und war damit der Hauptgewinner der 
im wesentlichen (per saldo) im Bereich l freigesetzten 
Erwerbstätigen. 
Der Berufsbereich VII: „Sektoral- und produktunab-
hängige Berufe“ enthält schließlich nochmals einige 
Gruppen mit gegenläufiger Tendenz: Insgesamt ist 
dieser Bereich von 8,6% in 1950 auf 9,2% in 1961 
angestiegen. Dahinter verbergen sich allerdings solch 
unterschiedliche Entwicklungen wie beispielsweise 
der Anstieg bei den Versandfertigmachern und Wa-
renprüfern (103) von 0,3% auf 1,7% bzw. der Rück-
gang bei den Lager- und Transportarbeitern usw. 
(104) von 2,6% auf 2,1 %. 
Die bisher gemachten Ausführungen bezogen sich 
ausschließlich auf die relativen Veränderungen. Das 
Gewicht einer solchen Veränderung wurde außer Be-
tracht gelassen. Die folgenden Angaben sollen des-
halb kurz die absoluten Größenordnungen der ein-
getretenen Veränderungen erhellen. Dabei muß, wie 
dies auch bei der Analyse der Wirtschaftszweige ge-
schehen ist, die totale Veränderung von 1950 bis 1961, 
die immerhin + 12,9 % betrug, berücksichtigt werden. 
Nach der absoluten Größenordnung haben insbeson-
dere folgende Berufsgruppen Ab- bzw. Zugänge zu 
verzeichnen: 
 
Vergleicht man diese Ergebnisse mit den Ausführun-
gen zu den Entwicklungen in den Wirtschaftsberei-
chen, so fällt dabei einiges auf: 
— Die abgebenden Berufsgruppen lassen sich ver-
hältnismäßig leicht mit den abgebenden Wirt-
schaftsbereichen in Zusammenhang bringen: Es 
sind auf der einen Seite die Bereiche Landwirt-
schaft und Bergbau bzw. die in ihnen überwiegen-
den Berufe, auf der anderen Seite die klassischen 
Gewerbe der Holz-, Textil-, Lederverarbeiter bzw. 
die Berufe Schneider, Tischler, Lederwarenherstel-
ler usw. 
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Wirtschaftszweigen, die überwiegend dem verar-
beitenden Gewerbe angehören, auch expandieren-
de Berufsgruppen der gewerblich-technischen Fer-
tigung vermuten. Wie man sieht, ist das aber kaum 
der Fall. Vielmehr expandierten diese Wirtschafts-
bereiche offenbar nicht „extensiv“, sondern eher 
„intensiv“, das heißt die Expansion war bereits in 
der Dekade von 1950 bis 1961 mit einer Umstruk-
turierung zugunsten der Dienstleistungsberufe (im 
weitesten Sinne, also einschließlich verteilender, 
verwaltender, planender Berufe) verbunden. Ex-
pansion der Beschäftigten im metallverarbeiten-
den Bereich bedeutet also nicht gleich starke Ex-
pansion metallverarbeitender Berufe, sondern mehr 
noch überdurchschnittliche Zugänge an Angestell-
ten und anderen Produktionshilfsberufen. 
2. Beschäftigten-Veränderung 1961 bis 1970 nach Berufen 
Auch für die zweite Dekade von 1961 bis 1970 bringt 
Obersicht 11 einen ersten Oberblick über die Grob-
strukturen. 
Dabei ist zunächst ein weiterer starker Rückgang im 
Berufsbereich l (überwiegend Landwirtschaft) und ein 
weiterer starker Anstieg im Bereich VI: „Verteilende, 
verwaltende und planende Berufe“, festzustellen. Da-
neben fällt aber noch eine beträchtliche Erhöhung im 
Bereich Va: „Personen- und gemeinschaftsbezogene 
Dienstleistungen“, auf. 
Alle anderen Bereiche sind mehr oder weniger kon-
stant und es ist zu prüfen, ob die zum Teil unter-
schiedliche Entwicklung innerhalb dieser groben Be-
rufsbereiche ähnlich unterschiedlich verläuft wie in 
der ersten Dekade. 
Im Berufsbereich l: „Gewinner von Naturprodukten, 
Mineralien“, der seinen Anteil an den Beschäftigten von 
15,2 % in 1961 auf 8,5 % in 1970 weiter drastisch ver-
ringerte und auch vom absoluten Umfang her eine be-
achtliche Zahl an Arbeitskräften freisetzte, entwickel-
ten sich auch die einzelnen Berufsgruppen mit einer 
Ausnahme weiter rückläufig; nur die Gärtner, Flo-
risten, Gartenpestalter und -Verwalter haben eine Zu-
nahme von 0,61 % auf 0,68 % zu verzeichnen (was in 
Anbetracht der allgemeinen wirtschaftlichen Entwick-
lung in den sechziger Jahren nicht überrascht). Die 
Entwicklung im Berufsbereich II: „Hersteller und 
Aufbereiter von Grundstoffen“ ist gegenüber der 
ersten Dekade einheitlicher geworden. Der gesamte 
Bereich, der von 4,1 % in 1961 leicht auf 3,3 % in 1970 
abnahm, hat auch in den einzelnen Berufsgruppen 
leichte Abnahmen aufzuweisen. Lediglich die Chemie-
arbeiter usw. (11) und die Papier- und Zellstoffherstel-
ler (13) haben im Anteil weiterhin leicht zugenommen. 
Der Berufsbereich III: „Verarbeiter und Bearbeiter von 
Grundstoffen“ nahm auch von 1961 bis 1970 eine recht 
unterschiedliche Entwicklung nach einzelnen Berufs-
gruppen. Der Bereich selbst nahm leicht von 11,5% 
auf 10,9% ab. Innerhalb des Bereiches haben, ähn-
lich wie von 1950 auf 1961, die traditionellen Berufe 
weiter abgenommen und Berufe der Metallbe- und -
Verarbeitung, der Papierverarbeitung, des Drucke-
reigewerbes usw. weiterhin leicht zugenommen. Der 
Berufsbereich IV: „Montage-, Wartungsberufe ein-
schließlich Produktfinishing“ hat weiter leicht expan-
diert von 18,1 % auf 18,6 %. Dies resultiert im wesent-
lichen aus Erhöhungen bei den Elektroberufen (45, 46, 
47), den Installateuren (40) und Mechanikern (42). 
Diese Zuwächse mußten noch Rückgänge bei den 
Schmieden (39), Tischlern usw. (54) und Stellmachern 
usw. (55) kompensieren. 
Die Zunahme der Beschäftigten im Berufsbereich Va: 
„Personen- und gemeinschaftsbezogene Dienstlei-
stungen“, ist in erster Linie auf die Zuordnung der 
Soldaten zu den Grenzschutz-und Polizeibediensteten 
(57) in der VZ 1970 zurückzuführen. Dadurch erhöhte 
sich deren Anteil von 0,5 % auf 2,3 %. (In der vorher-
gehenden Volkszählung waren die Soldaten in den Er-
werbspersonen nicht enthalten.) Ansonsten haben 
aber auch alle anderen Berufsgruppen, mit Ausnahme 
der Seelsorger, eine relative Zunahme zu verzeichnen, 
wobei die Lehrer (68), deren Anteil sich von 1,2 % auf 
1,8 % veränderte, besonders hervorzuheben sind. 
Hinter dem weiteren leichten Rückgang im Berufsbe-
reich Vb: „Sachbezogene Dienstleistungsberufe“, ver-
bergen sich wieder recht unterschiedliche Entwicklun-
gen. Hervorzuheben sind hier insbesondere der noch-
malige starke Rückgang bei den Hauswirtschaftsgehil-
fen (74) von 1,5 % auf 0,9 % und der Rückgang bei den 
Schaffnern usw. (79) von 1,2 % auf 0,8 %. Ihnen ste-
hen u. a. gegenüber die Zunahme bei den Raum- und 
Gebäudereinigern usw. (76) von 1,5% auf 1,8% und 
bei den Kraftfahrzeugführern usw. (80) von 2,2 % auf 
2,5 %. 
Eine nochmals wesentliche Veränderung zeigt sich im 
Berufsbereich VI: „Verteilende, verwaltende, planende 
Berufe“, der seinen Anteil von 25,1 % in 1961 auf 31,2% 
in 1970 erhöhte. Die in ihm enthaltenen Berufsgruppen 
sind fast alle von dieser Erhöhung betroffen. Auffal-
lende Ausnahmen sind Handelsvertreter (85), Werbe-
fachleute (89), Sekretärinnen (95), Bergbauingenieure 
(99). Auffallende Zunahmen findet man insbesondere 
bei den Verkäufern (84), Bank- und Versicherungsfach-
leuten (86), Bürofach- und Bürohilfskräften (94) und 
den sonstigen Ingenieuren, Chemikern, Physikern 
usw. (100). 
Der letzte Berufsbereich VII: „Sektoral- und produkt-
unabhängige Berufe“ schließlich hat leicht von 9,2 % 
auf 8.1 % abgenommen. Wie in der Dekade davor ist 
der Bereich auch diesmal recht heterogen und weist, 
allerdings in jeweils geringem Umfang, zunehmende 
und abnehmende Berufsgruppen auf. 
Verläßt man den Vergleich der relativen Veränderun-
gen in den einzelnen Berufsgruppen und betrachtet 
sie in ihren absoluten Größenordnungen, so fällt ähn-
lich wie bei der Analyse der Wirtschaftszweige auf, daß 
die Änderungen insgesamt nicht mehr so gravierend 
sind wie in den Jahren von 1950 bis 1961. Dies wird an 
folgenden Zahlen deutlich: Unter Berücksichtigung der 
insgesamt eingetretenen Beschäftigtenveränderung 
gab es für den Zeitraum 1950 bis 1961 10 Berufsgrup-
pen mit absoluten Abnahmen von mehr als 100000 
Beschäftigten und 12 Berufsgruppen mit der absolu-
ten Zunahme von mehr als 100 000 Beschäftigten. 
Im Zeitraum von 1961 bis 1970 waren es dagegen nur 
noch 8 bzw. 9 Berufsgruppen. Die wichtigsten sind: 
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(oder auch verbesserte) Produkt mit geringerem Ein-
satz an Arbeit und das gleiche (oder verbesserte) Pro-
dukt mit anderer Arbeit herzustellen und zum anderen 
die Substitution neuer (aus anderen Stoffen und in 
anderer Weise gefertigter) Produkte gegen die alther-
gebrachten. 
Bei den hier aufgeführten, in beachtlichem Umfang 
geschrumpften Berufsgruppen überwiegt wohl die zu-
erst genannte Einflußgröße, nämlich die Entwicklung 
der Technologie. Aber auch der zweite Einfluß ist zu 
beobachten, beispielsweise bei den Bergleuten und 
den Lederwarenherstellern. Schließlich muß noch dar-
auf hingewiesen werden, daß auch beide Einflußgrö-
ßen zusammenwirken und damit einen besonders 
hohen Effekt bewirken können. 
Man sieht zweierlei: Die Veränderungen nach oben und 
nach unten sind gegenüber der ersten Dekade fast 
überall kleiner geworden; fast alle Berufsgruppen wa-
ren schon 1950 bis 1961 bei den abgebenden bzw. auf-
nehmenden. Die bei den Wirtschaftszweigen beob-
achtbare unterschiedliche Entwicklung bezüglich der 
sich verändernden Wirtschaftszweige (nicht nur dem 
Umfang nach) kann hier also nicht im gleichen Aus-
maß festgestellt werden. Vielmehr setzte sich bei den 
Berufen offenbar die bereits in den fünfziger Jahren 
zu verfolgende Entwicklung fort. 
3. Beschäftigten-Veränderung 1950 bis 1970 nach Berufen 
Auch hier sollen wegen der teils gegenläufigen Ent-
wicklungen und zur Verdeutlichung der zum Teil doch 
sehr beachtlichen Größenordnungen einige Zahlen be-
züglich der Veränderung von 1950 bis 1970 erörtert 
werden. In diesen 20 Jahren haben unter Berücksich-
tigung der Gesamtentwicklung folgende Berufsgrup-
pen größere Veränderungen bezüglich ihrer Beset-
zungszahlen erfahren: 
 
Wie man sieht, sind bei diesen Freisetzungen die 
hohen absoluten Rückgänge auch mit hohen relativen 
Veränderungen verbunden. 
Zwei wesentliche Einflußgrößen können für den Rück-
gang der Beschäftigten in den einzelnen Berufsgrup-
pen genannt werden. Es sind dies erstens die fort- 
 
Auch hier zeigen sich neben den absoluten Verände-
rungen bedeutende relative Zuwächse. 
Wie schon bei der getrennten Analyse der einzelnen 
Dekaden aufgefallen ist, schlägt auch bei der Beobach-
tung des Gesamtzeitraumes die beachtliche Zunahme 
im kaufmännischen Bereich (im weitesten Sinne) 
durch. Den teilweise hohen relativen Veränderungen 
von mehreren hundert Prozent ist zu entnehmen, daß 
die entsprechenden Berufsgruppen zu Beginn des Be-
obachtungszeitraumes eine relativ geringe Rolle ge-
spielt haben. 
4. Veränderung in der Struktur nach Männern und Frauen 
Bei der Darstellung von Stand und Veränderung der 
Frauen-/Männer-Relationen in den einzelnen Berufs-
gruppen sind zwei Dinge auseinanderzuhalten: Inter-
essiert man sich nur für den jeweiligen Stand dieser 
Relation, muß man sich an den ausgewiesenen Origi-
nalwerten orientieren. Bei der Beobachtung von Ver-
änderungstendenzen dagegen müssen die beiden Wir-
kungen – allgemeine und spezielle Veränderungen 
der Frauen-/Männer-Relation – voneinander getrennt 
werden. Wie schon im Abschnitt für Wirtschaftszweige 
angedeutet wurde, hat sich die Gesamtrelation zwi-




Bei einem Vergleich muß dieser Entwicklung Rech-
nung getragen werden, d. h., sie muß ausgeschaltet 
werden, um die spezifischen strukturellen Verände-
rungen sichtbar zu machen. 
Die folgenden Ausführungen beschränken sich, aus-
gehend vom Stand im Jahre 1950, auf die Verände-
rungstendenzen, bringen also — von den Werten des 
Jahres 1950 abgesehen – bereinigte Proportionen je 
Berufsgruppe. 
Während in der oben gegebenen Beschreibung der 
Wirtschaftszweige nur sieben Wirtschaftszweige 1950 
mehr Frauen als Männer beschäftigten, sind es bei 
den 111 Berufsgruppen immerhin 23. Damit sind die 
Berufsgruppen in bezug auf dieses Merkmal homo-
gener abgegrenzt als die Wirtschaftszweige, m. a. W., 
es gibt mehr geschlechtstypische Berufe als Wirt-
schaftszweige. Verschiedene Berufsgruppen, die je für 
sich geschlechtsspezifisch sind, wie beispielsweise in 
den Gruppen 95 Sekretärinnen, Stenotypistinnen usw. 
und 41 Schlosser, die aber beide in großer Häufigkeit 
in ein und demselben Wirtschaftszweig tätig sind, be-
wirken diese Erscheinung. 
Sie liegen für Berufsgruppen durchweg höher als für 
Wirtschaftsbereiche und zeigen für beide Kategorien, 
worauf später noch einzugehen sein wird, deutlich 
abnehmende Tendenz. 
Zunächst sollen aber die Berufsgruppen mit den höch-
sten Frauenanteilen vorgestellt werden (ohne Haus-
wirtschaftsberufe) – (vgl. Obersicht 14). Die 
Darstellung der Berufsgruppen mit extrem niedrigem 
Frauenanteil würde den Rahmen einer Übersicht 
sprengen, denn allein 19 Berufsgruppen haben eine 
Geschlechterproportion von weniger als 0,01, d. h. es 
kommt bei diesen Gruppen auf 100 erwerbstätige 
Männer weniger als eine erwerbstätige Frau. Von 
Interesse sind allerdings die Veränderungstendenzen 
dieser in beruflicher Gliederung doch recht extremen 
Verteilungen. Die Gesamttendenz (über alle 
Berufsgruppen hinweg) geht in Richtung Nivellierung. 
Die Konzentration beträgt 0,95 in 1950, 0,92 in 1961 
und 0,83 in 1970. Damit kommt zum Ausdruck, daß die 
hohen Frauenanteile in einzelnen Berufsgruppen über-
wiegend rückläufig sind, bei den extrem niedrigen 
Anteilen dagegen ein leichter Anstieg zu beobachten 
ist. Dies gilt aber, wie gesagt, nur tendenziell und nicht 





5. Verteilung der Berufe über die Wirtschaftszweige 1950, 1961 
und 1970 
Nach der bei der entsprechenden Analyse der Wirt-
schaftszweige geschilderten Methode (vgl. S. 347) sol-
len im folgenden die Verteilungen der Berufe über die 
Wirtschaftszweige beschrieben werden. Eine solche 
Verteilung bzw. ihre Konzentration gibt Auskunft dar-
über, in welchen Wirtschaftszweigen Angehörige einer 
bestimmten Berufsgruppe arbeiten können. Dabei be-
deutet ein hoher Konzentrationskoeffizient, daß die 
betroffenen Berufsträger nur in wenigen Wirtschafts-
zweigen Beschäftigungsmöglichkeiten haben. Ein ab-
nehmbarer Konzentrationskoeffizient deutet auf eine 
Verbreiterung dieses Spektrums hin. 
Einen ersten groben Oberblick soll zunächst die Dar-
stellung der Berufsgruppen mit den höchsten und 
niedrigsten Konzentrationskoeffizienten geben (vgl. 
Übersicht 15). 
Betrachtet man zunächst allein die Konzentrations-
koeffizienten, so stellt man fest, daß sie — erstens 
eine beträchtliche Spannweite haben, die immerhin 
von 1 (totale Konzentration) bis etwa 0,5 reicht. 
Diese Spannweite ist wesentlich größer als bei den 
Wirtschaftsbereichen; 
- zweitens nur eine sehr zögernde Verringerung über 
die drei Zeitpunkte hinweg aufweisen. Die Abnah-
men der Konzentration im Zeitablauf war bei den 
Wirtschaftsbereichen ausgeprägter. Was die 
einzelnen Berufsgruppen angeht, von denen hier 
exemplarisch die höchst- und niedrigstkonzen-
trierten aufgeführt sind, kann man verallgemeinernd 
sagen, daß die Konzentration relativ hoch ist in fol-
genden Berufsbereichen: l Gewinner von 
Naturprodukten, Mineralien II Hersteller und 
Aufbereiter von Grundstoffen III Verarbeiter und 
Bearbeiter von Grundstoffen (mit Ausnahmen der 
Metallberufe). 
Das Beschäftigungsrisiko in Berufen dieser Bereiche 
ist mithin eng an die Entwicklung weniger Wirt-
schaftszweige gebunden. 
Die Konzentration ist unterschiedlich ausgeprägt in 
den Dienstleistungsberufen 
Va Personen- und gemeinschaftsbezogene Dienst-
leistungsberufe Vb sachbezogene 
Dienstleistungsberufe. 
Es überwiegen allerdings die Berufe mit hoher Kon-
zentration, wie beispielsweise Ärzte, Apotheker, Fri-
seure, Seelsorger, hauswirtschaftliche Berufe usw. 
Breit über die Wirtschaftszweige streuen dagegen 
Berufe wie Raum- und Gebäudereiniger, Dienst- und 
Wachberufe, wissenschaftliche Berufe (Gesellschafts-, 
Geistes-, Naturwissenschaftler usw.). Eine Aussage 
über das Beschäftigungsrisiko kann hier nur fallweise 
gemacht werden. 
Eine mittlere Konzentration findet man in den Berufen 
des Berufsbereiches IV „Montage-, Wartungsberufe 
einschließlich Produktfinishing“ (Ausnahmen hiervon 
mit relativ hoher Konzentration bilden Montage- und 
Bauberufe einschließlich Zimmerer, Dachdecker usw.). 
Die breitesten beruflichen Möglichkeiten hinsichtlich 
der Wirtschaftszweige bieten die Berufe der Berufs-
bereiche 
VI  Verteilende, verwaltende und planende Berufe 
VII  Sektoral- und produktunabhängige Berufe. 
Doch auch hier gibt es einige Ausnahmen. So sind ins-
besondere die Verkäufer, Groß- und Einzelhandels-
kaufleute, die Bank- und Versicherungskaufleute, 
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, Bergbau-, Hütten-
und Gießereiingenieure bzw. -techniker nur auf je-
weils wenige Wirtschaftsbereiche angewiesen. Es soll 
nun noch geprüft werden, ob sich die hier gemachten 
Aussagen im Hinblick auf Männer und Frauen weiter 
differenzieren lassen (vgl. Übersicht 16). 
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wert von der Übersicht mit den Insgesamtzahlen ab. 
Dies gilt im allgemeinen auch für die anderen dort ge-
machten Aussagen, die deshalb hier im einzelnen nicht 
mehr wiederholt zu werden brauchen. Die Konzentra-
tionsmaße liegen dabei im Durchschnitt geringfügig 
über den Konzentrationsmaßen der Insgesamtzahlen. 
Der Unterschied ist aber bei weitem geringer als der 
bei den Wirtschaftsbereichen beobachtet (vgl. Über-
sicht 17). 
Auch hier ergeben sich keine nennenswerten Unter-
schiede gegenüber den Insgesamtzahlen. Kleine Ver-
schiebungen in dem Sinne, daß etwa eine bei den Ins-
gesamtzahlen aufgeführte Berufsgruppe hier durch 
eine andere ersetzt ist, sind relativ unbedeutend, da 
alle bisher genannten Berufsgruppen nur unwesent-
lich auseinander liegen. Auch was die absolute Höhe 
der Konzentration betrifft, ist sie bei den Frauen nicht 
durchweg und bei weitem nicht so deutlich höher ge-
genüber den Männern, wie das bei den Wirtschafts-
bereichen der Fall war. 
Damit ergibt sich aber bei der abschließenden Inter-
pretation zu diesem Punkt ein wesentlich anderes 
Resultat: 
-  Die Spannweiten  zwischen  hoher und   
niedriger Konzentration sind relativ groß; 
-  die Veränderungen im Zeitablauf gehen zwar eben-
falls in Richtung der Konzentrationsverringerung, 
sind aber insgesamt gering; 
-  die getrennte Betrachtung von Männern und Frauen 
bringt hier keine zusätzlichen Ergebnisse. 
Dieser letzte Punkt soll noch kurz erläutert werden: 
Bei der Analyse der Berufsbesetzungen innerhalb der 
Wirtschaftsbereiche wurde festgestellt, daß Männer 
und Frauen für sich betrachtet schwerpunktmäßig je-
weils andere Tätigkeiten in den Wirtschaftsbereichen 
ausüben. Dies kam zum Ausdruck in den relativ nied-
rigen Konzentrationsmaßen der Insgesamtzahlen und 
der starken Erhöhung bei geschlechtsspezifischer Be-
trachtung. Diese Beobachtung konnte bei der Beset-
zung eines bestimmten Berufes über alle Wirtschafts-
zweige hinweg nicht gemacht werden. Das heißt aber, 
daß Angehörige eines bestimmten Berufes sich der 
Tendenz nach unabhängig vom Geschlecht über die 
Wirtschaftszweige verteilen. 
Auch im Hinblick auf die doch beachtliche Verringe-
rung der Konzentrationsmaße im Zeitablauf bei den 
Wirtschaftsbereichen und der relativen Stabilität bei 
den Berufsgruppen ist noch eine Feststellung zu tref-
fen: Die bei den Wirtschaftsbereichen vorgefundenen 
Ergebnisse deuteten auf eine Verbreiterung der be-
ruflichen Einsatzmöglichkeiten, insbesondere durch 
Ausweitungen der Tätigkeiten im administrativen und 
planenden Bereich hin. Da dies aber offenbar mehr 
oder weniger in allen Wirtschaftsbereichen geschehen 
ist, wird das berufliche Konzentrationsmaß praktisch 
kaum beeinflußt. M. a. W., die Verteilung der Berufe 
in den einzelnen Wirtschaftszweigen ist gleichmäßiger 
geworden; an der Verteilung der Berufe über die Wirt-
schaftszweige hat sich im allgemeinen nicht allzuviel 
geändert. 
C. Zusammenfassung und Schlußbetrachtung 
Obwohl in dieser ersten Analyse der Verteilung der 
Erwerbstätigen auf Wirtschaftszweige und Berufe in 
den Jahren 1950, 1961 und 1970 nicht alle interessie-
renden Aspekte behandelt wurden und auch viele 
Detailfragen unbeachtet bleiben mußten, hat sie be-
reits eine Fülle interessanter Ergebnisse gebracht. Sie 
werden hier zusammenfassend wiedergegeben: 
-  Vom absoluten Umfang her waren die Veränderun-
gen von 1950 bis 1961 sowohl zwischen den Wirt-
schaftszweigen als auch zwischen den Berufsgrup-
pen größer als in der folgenden Dekade von t961 
bis 1970. 
-  Bei den Wirtschaftszweigen sind in beiden Dekaden 
die Bereiche Landwirtschaft und private Haushalte 
am stärksten geschrumpft. Sie gaben insgesamt 
rund 3,7 Mio  Erwerbstätige ab.  Hinzugewonnen 
haben in der ersten Dekade das Verarbeitende Ge-
werbe und der Handel. In der zweiten Dekade lagen 
die   Dienstleistungsbereiche   und   die   bisherigen 
Wachstumsindustrien an der Spitze. 
-  Entsprechend findet man in beruflicher Gliederung 
die stärksten Rückgänge von 1950 bis 1970 bei den 
familieneigenen Landarbeitskräften, den Landwir-
ten,  Landarbeitskräften  und  Hausgehilfinnen  mit 
einem Rückgang von rund 4,23 Mio Erwerbstätigen. 
Hinzugewonnen haben die Verkäufer, Groß- und 
Einzelhandelskaufleute, Ingenieure, Techniker usw, 
Die bei den Wirtschaftszweigen festgestellte unter-
schiedliche Entwicklung in den Dekaden konnte bei 
den Berufen allerdings nicht in gleichem Umfang 
beobachtet werden. 
-  Die getrennte Analyse bei Männern und Frauen er-
gab, daß innerhalb der Wirtschaftszweige von Män-
nern und Frauen jeweils unterschiedliche Tätigkei-
ten ausgeübt werden und daß auch abgebende und 
aufnehmende Bereiche für Männer und Frauen je-
weils andere waren. Die zuletzt gemachte Aussage 
gilt auch überwiegend für die Berufe: Schrumpfende 
und expandierende Berufe sind bei Männern und 
Frauen nur zum Teil identisch. 
- Die Erwerbstätigen verteilen sich innerhalb der Wirt-
schaftszweige zunehmend auf mehr Berufe, den 
Frauen stehen dabei aber nach wie vor de facto 
doch   deutlich   weniger   berufliche   Möglichkeiten 
offen als den Männern; dagegen hat sich die Ver-
teilung der Berufe über die Wirtschaftszweige nur 
wenig geändert. 
- Im Gegensatz zu den Wirtschaftszweigen, wo sich 
die Tendenz der Nivellierung der Geschlechterpro-
portion fortsetzt, sind viele der Berufsgruppen je-
weils einseitig mit Männern oder Frauen besetzt. 
Die Veränderungstendenz ist gering. 
- Auslösende Ursache für die z. T. gravierenden Um-
schichtungen in Wirtschaftszweigen und Berufen ist 
in erster Linie die technische Entwicklung, die es 
ermöglichte, ein größeres reales Produkt mit weni-
ger Arbeitskräften herzustellen. Daneben sieht man 
jedoch auch andere Gründe, wie z. B. die Substitu-
tion   der  Ausgangsstoffe   oder   die   Verlagerung 
360 arbeitsintensiver Fertigungen in die Niedriglohn-
länder. Auf diese Weise haben traditionelle Wirt-
schaftsbereiche wie Lederherstellung usw., Holzbe-
und -Verarbeitung, Textilgewerbe, Bekleidungsge-
werbe bzw. die ihnen zuzuordnenden Berufe Gerber, 
Tischler, Spuler, Zwirner, Weber, Schneider, Hut-
und Mützenmacher usw. wesentlich an Bedeutung 
verloren. 
Wie schon angekündigt, wird eine umfangreiche 
Untersuchung mit weiteren Differenzierungen und 
unter Einbeziehung zusätzlicher Aspekte durchge-
führt und zusammen mit den tiefgegliederten Kreuz-
tabellen etwa bis Mitte 1975 veröffentlicht. Dort wird 
auch der Versuch unternommen, aus den vorgefun-
denen Tendenzen eine Aussage über die weitere Ent-
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